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Die Nagelfluhkette im Schnee

zu frÃ¼h da (typisch ich!), und bin trotzdem nicht die erste: Mandy hockt bereits auf der Bank vor dem. OASE Alpin-Center in der Sonne, und auch Britta schwirrt ... 
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4-tägige Schneeschuhwanderung im Naturpark Nagelfluhkette 7. – 10. März 2013



Die Nagelfluhkette im Schnee… das hat doch mal was! Bisher kenne ich die ganze Gegend nur aus dem Sommer bzw. Herbst. Dementsprechend gespannt bin ich auf mein Schneeschuh-Abenteuer, welches ich (pst!-pst!) auch noch gewonnen habe: Hab einfach bei der Zeitschrift „active“ das Expertenrätsel eingeschickt und – schwupps! – lag ganz überraschend im Januar ein Brief bei mir im Kasten:



„Sie haben gewonnen… 4-tägige Schneeschuhwanderung im Naturpark Nagelfluhkette mit OASE-Alpin!“ Juchu! Na, dann nix wie los!



1. Tag / Donnerstag, 07. März 2013 Die Sonne scheint vom tiefblauen Himmel. Super! Um 10 Uhr ist heute Treffen angesagt. Ich bin viel zu früh da (typisch ich!), und bin trotzdem nicht die erste: Mandy hockt bereits auf der Bank vor dem OASE Alpin-Center in der Sonne, und auch Britta schwirrt hier schon irgendwo herum. Nach und nach trudeln auch alle anderen ein. Man macht sich bekannt und macht ein Smalltalk. Ein bisschen aufgeregt sind alle, bis auf Erich hat bislang noch niemand auf solchen Schneeschuh-Dingern gestanden, geschweige denn, ist damit bereits durch die Berge gelaufen!



Gelächter an der Waage



… und das erste Gruppenfoto!



Großes Hallo, als die Rucksack-Waage zum Einsatz kommt: Was??! 15 kg?? Das ist zu viel, hier muss kräftig ausgemistet werden. Boxen zum Verstauen der aussortierten Sachen stehen reichlich zur Verfügung. OASE Alpin kennt wohl seine Pappenheimer! Mein Rucksack geht mit knapp 10 kg noch so durch - - immerhin hab ich ja auch schon meine Lawinenschaufel und den Lawinensender an Bord! Britta trumpft mit ihren 7 kg schweren Rucksack auf. Rekord! Wie macht die das?? Sie ist ein „alter Hase“ und bereits mit OASE Alpin von Oberstdorf nach Meran gelaufen. Natürlich, da sammelt man Erfahrung, was „frau“ wirklich braucht und was nicht. Christine ist für die nächsten Tage unser Guide. Nach der Materialausgabe sammelt sie ihre Schäfchen um sich und begrüßt uns. Dann geht alles ganz fix: Noch ein Gruppenfoto, alle hinein in den Kleinbus - - und schon liegt Oberstdorf hinter uns. Kleine Statistik zu unserer Gruppe: Wir Teilnehmer sind - 6 Frauen / 6 Männern - 8 Niederländer / 4 Deutsche - 3 Pärchen, der Rest alleinreisend unterwegs Der Bus bringt uns nach kurzer Fahrt an unseren heutigen Ausgangspunkt. Oberhalb von Bühl am Alpsee ist die Fahrt zu Ende, alles aussteigen. Von nun an geht’s auf Schneeschuhen weiter. Direkt neben dem Parkplatz sollen wir die Dinger anziehen. Eigentlich ganz leicht… dennoch bekomme ich es irgendwie hin, zunächst falsch hinein zu schlüpfen. Christine verhindert gerade noch Schlimmeres und zeigt mir, wie es richtig geht. Dann eine kurze Einweisung zu unseren inzwischen umgehängten Lawinensuch- und Sendegeräten. „Seid Ihr alle auf Sendung?“ fragt Christine. Alle nicken, ja, wir sind „eingeschaltet“. In langer Reihe lässt Christine uns nochmals an sich vorbei marschieren und überprüft das, sicher ist sicher!



mit dem Bus geht’s an den Ausgangsort



in langer Reihe an Christine vorbei



Die ersten unserer Gruppe preschen den verschneiten Winterweg hinauf. Ich bekomme erst große Augen und dann Bedenken: Wenn das Tempo so weitergeht… Uff! Und ich dachte, ich bin einigermaßen fit! Christine bleibt ganz gelassen: „Keine Angst, die werden schon noch von ganz alleine langsamer.“ Und wirklich, nach ein paar Minuten hat sich das Tempo eingependelt. Das Gehen mit den unhandlich wirkenden Schneeschuhen hat das Gehirn in Nullkommanix abgespeichert. Nur bestimmte Muskelgruppen müssen sich an diese neue Fortbewegungsart erst noch gewöhnen.



schnell gewinnen wir an Höhe



kurzes Päuschen in der Sonne



glitzernder Schnee und Sonne



Schnell gewinnen wir an Höhe. Unter uns glitzert der zugefrorene Alpsee in der Sonne. Die weite Sicht ins Alpenvorland ist grandios. Schade nur, dass während des Gehens so wenig Zeit bleibt, das Panorama zu genießen. Doch angeführt von Christine stapft unsere Wandergruppe in langer Schlange unaufhaltsam vorwärts, und wer sich zwecks Fotografieren oder Schauen+Staunen kurz zurückfallen lässt, verliert schnell den Anschluss.



auf dem Gschwandner Horn…



… mit tollem Blick auf den Alpsee



Gegen Mittag erreichen wir das Gschwender Horn (1.450m) und genießen nochmals den tollen Blick nach Norden. Nichts stellt sich unseren Blicken in den Weg. Erste Gipfelfotos werden geschossen. Stolz! Und so langsam knurrt der Magen, da kommt das „Kemptener Naturfreundehaus“, welches wir 10 min. später erreichen, gerade recht. Es liegt geschützt in der Nachmittagssonne und lädt geradezu dazu ein, die Nasen ein Weilchen in die Sonne zu halten. Der Wirt hat draußen im Schnee Tische und Bänke aufgebaut und wartet geschäftstüchtig an der Essens- und Getränkeausgabe auf unsere Bestellungen. Mit seinem schönen Vollbart sieht er wie ein gemütlicher Knecht Ruprecht aus. Die meisten von unserer Gruppe holen sich dann auch bei ihm am Fenster etwas zu essen und zu trinken. Mein Kuchen z.B. ist oberlecker, und die Johannisbeersaft-Schorle zischt nach dem schweißtreibenden Aufstieg. Aah! Geht’s uns gut! Einige unserer holländischen Mitwanderer haben ihre eigene Brotzeit dabei und vespern die eigenen Bestände. Das bringt den Wirt in den Harnisch, er plärrt jetzt ganz un-weihnachtsmannmäßig aus seinem Fenster. Gut, dass Christine dabei ist, sie versteht es, die Wogen zu glätten.



Mittagspause am Kemptener Naturfreundehaus



… und weiter geht es!



Im warmen Nachmittagslicht nehmen wir nun Kurs auf unser heutiges Etappenziel, die Alpe Gund. Fast nur noch leicht bergab führt uns der Weg durch eine unberührte Schneelandschaft: Hier hinten im Tal ist um diese Zeit außer uns nun wirklich niemand mehr unterwegs. Ein tolles Gefühl. Ein paar



Reifenprofilabdrücke auf dem Weg beruhigen Christine: „Aha! Unser Wirt Bernhard von der Alpe Gund ist also schon da!“ Glück gehabt! Denn extra für uns öffnet Bernhard heute seine gemütliche Hütte. Normalerweise ist die Alpe in den Wintermonaten lediglich von Freitag bis Sonntag geöffnet. Für uns macht er eine Ausnahme. Danke!!



im schönen Nachmittagslicht…



… durch unberührte Landschaft



Schön ist es, als die kleine Hütte auf 1.502 m dann unter uns liegt. Richtig eingekuschelt liegt sie da in einer kleinen Senke. Es ist 16 Uhr und die Sonne versinkt gerade hinter dem Gipfel des Stuiben, der steil vor der Hütte aufragt. Jetzt sind wir also schon mittendrin im Naturpark Nagelfluhkette!



Uhrenvergleich: Wie hoch sind wir hier?



Wir erreichen die Alpe Gund.



Zeit für ein Getränk draußen auf der Terrasse bleibt trotz der fortgeschrittenen Nachmittagsstunde. Ein schönes Ankommen! Wirt Bernhard macht nicht viele Worte, lächelt dafür aber umso freundlicher. Hüttenhund Max wedelt freundlich mit dem Schwanz und genießt die eine oder andere Streicheleinheit durch uns Wanderer.



Angekommen auf der Alpe Gund!



Hüttenhund Max



Zeit für die Bettenvergabe: Unterm Dach warten gemütliche Lager und kleine Zimmerchen auf uns. Ich hab Glück und mogele mich zu Christine in ein sehr niedliches 2-Bett-Zimmerle mit Blick auf den Stuiben. Jetzt erst einmal raus aus den Klamotten! Die Körperpflege fällt heute allerdings sehr dürftig aus (oder auch ganz unter den Tisch): Das Wasser in den Leitungen ist eingefroren. Bleibt die Variante „warmes-Wasser-in-Plastikschüsseln-aus-der-Küche-holen“, welche aber längst nicht alle nutzen (pst!pst! Ich auch nicht!), obwohl es ja ganz romantisch ist.



Die gemütlichen Zimmer…



… und in der Stube bullert der Ofen!



Die gute Stube ist schon schön eingeheizt, der Bullerofen verbreitet Gemütlichkeit. Heute sitzen wir noch (mehr oder weniger zufällig) nach Nationalität getrennt an den beiden Tischen, das wird sich an den nächsten Tagen ändern. Aber schon heute Abend haben wir es sehr lustig, lachen viel und genießen das sensationell leckere Abendessen (Hüttennudeln mit Salat), den Wein und das Bier und - Enzian!! Hicks! Beim Zubettgehen zeigt mir der Blick aus dem Fenster Mondschein und glitzernden Schnee, darüber die dunkle Silhouette des Stuiben. Eine gute Nacht in den Bergen!



Essen fassen! Hmmm… lecker!



Na, dann prost!



2. Tag / Freitag, 08. März 2013 Ich schlafe einfach super. Die Nacht ist ganz ruhig. Durch den Luxus, als Gruppe ganz alleine zu Gast in der Hütte zu sein, bleibt die morgendliche Betriebsamkeit und das Anstehen vor den Toiletten aus. Alles geht ganz gemütlich vonstatten. In der Hüttenküche dagegen herrscht schon wieder reger Betrieb. Unser Frühstück wird vorbereitet, nebenbei aber auch noch unsere Thermoskannen zum Füllen entgegengenommen und Schüsseln mit warmen Wasser für die Morgentoilette ausgegeben. Das alles mit Lächeln, guter Laune und ohne die Ruhe zu verlieren – ich bin voller Bewunderung für die Wirtsleute!



Der Blick am Morgen aus dem Fenster zum Stuiben…



… und das super leckere Frühstück!



Gegen 7:30 Uhr trudeln alle in der gemütlichen Stube zum Frühstück ein. Hier sorgt schon wieder der Bullerofen für kuschelige Wärme. „Gut geschlafen?“ fragt Christine. Na klar! Britta hatte es allerdings bei der Bettenvergabe an die Außenwand des Lagers verschlagen. Dort war es dann doch so kalt, dass sie nachts nach Mütze und Fleece kramen und diese überziehen musste. Danach stand aber auch ihrem Schlaf nichts mehr im Wege. Nach der guten Nacht wartet nun die Stärkung für den vor uns liegenden Tag auf uns. Das aufgebaute „Buffet“ hat so gar nichts mit manch anderem kargen Hüttenfrühstück gemeinsam und lässt keine Wünsche offen (und keinen Magen hungrig). Wer mag, kann sich noch ein Lunchpaket für den Tag zurecht machen. Der kleine Extra-Obolus dafür und für’s Teekannenfüllen ist absolut in Ordnung. Mir reicht allerdings ein Müsliriegel etc. für zwischendurch.



allgemeines Fertigmachen vor der Hütte



Abmarsch Tag 2!



Draußen lacht schon wieder die Sonne von einem makellosen Himmel. Christines Kommando: „Abmarschbereit um 8:45 Uhr draußen vor der Hütte!“ kommen wir daher nur zu gern nach - . auch uns juckt es in den Beinen, wir wollen wieder hinaus in diese Winterlandschaft!



Es ist bereits jetzt schon so warm, dass wir auf Jacken komplett verzichten können. Die März-Sonne heizt uns gut ein. Ohne Kopfbedeckung geht heute gar nichts! Wir verabschieden uns von Bernhard und Hund Max und starten nur im Fleece bzw. T-Shirt nach einem gemeinsamen Startfoto in den zweiten Wandertag. Den kleinen Hügel hinter der Hütte haben wir schnell erklommen, und sofort liegt wieder das spektakuläre Panorama des verschneiten Alpenvorlandes vor uns. Einige Brocken des Nagelfluhgesteins schauen hier und da aus der Schneedecke, und Christine nutzt die Gelegenheit, uns etwas über die Entstehung und Namensgebung des Gebirgszuges zu erzählen, den wir gerade durchwandern.



Noch werfen unsere Körper lange Schatten im Schnee, der völlig unberührt und glitzernd vor uns liegt. Wenn wir stehen bleiben, ist es ganz still, kein Lüftchen regt sich… Unsere krachenden Schritte über die harsche Schneedecke sind das einzige, dafür aber auch wirklich unüberhörbare Geräusch.



Zunächst geht es immer schön abwärts, sozusagen zum „warm werden“. Dann der erste etwas steilere Hang: Christine „gleitet“ uns an der Spitze voraus und zeigt, wie’s geht. Ihr Tipp: „Am besten nicht in die Fußstapfen des Vordermannes treten, sucht Euch eine eigene Spur!“ Und wirklich: Im unberührten Schnee klappt es viel besser und man kommt weniger ins Rutschen. Nach den ersten zögerlichen Stapfen hole auch ich kräftig aus. Das macht Spaß! Gelächter, als die ersten Mitwanderer in den Schnee purzeln. Aber keine Sorge, es passiert nix und im Laufe der 4 Tage setzt sich sowieso jeder mindestens einmal unfreiwillig auf den Po…



Es geht zum ersten Mal etwas steiler abwärts…



… in ein wunderschönes Tal!



Ein wunderschönes Tal, das Weißachtal, liegt vor uns. Links und rechts ragen die Gipfel auf. Auch hier wieder keine anderen Spuren außer den unseren. Wir haben das alles hier für uns alleine, ein Privileg! An einer Brücke überqueren wir einen kleinen Bach. Hier können wir ablesen, wie hoch der Schnee eigentlich liegt, denn er reicht bis über das Brückengeländer. Ein faszinierender Anblick.



So hoch liegt hier der Schnee!



Pause an der Stadelwand



Kurz darauf erreichen wir zwei kleine Almhütten (jetzt im Winter natürlich verlassen), an denen Christine mit uns eine Pause einlegt. Alle verteilen sich locker und jeder sucht sich ein sonniges Plätzchen. Mit dem Rücken an die Stadlwand gelehnt, genieße auch ich unsere Pause. Aus den Augenwinkeln bemerke ich so nebenbei, wie sich Lukas mit seiner Freundin auf einmal ein Stück von uns entfernt, und denke noch: „Wo wollen die beiden denn hin!?“, da sagt auch schon Christine, deren Wanderführer-Augen das natürlich auch nicht entgangen ist: „Aha, jetzt ist es wohl soweit!“ Nun richten wir uns alle auf. Was passiert denn hier?



Unten am Bächlein geht Lukas gerade vor seiner Lisanne auf die Knie. Hören kann man nichts, aber die Sache ist auch so klar: Er macht ihr einen Heiratsantrag! Die träge Stimmung von gerade eben ist im Nu verflogen! Alle sind jetzt auf den Beinen, applaudieren, lachen, freuen sich mit den beiden. Tolle Sache! Dem Bräutigam in spe steht die Erleichterung anschließend ins Gesicht geschrieben: „Junge, Junge, bin ich froh… Ich war so aufgeregt! Nun kann ich die Wanderung erst richtig genießen!“ sagt er – und strahlt bis über beide Ohren. Alle gratulieren von Herzen. Lisanne muss uns natürlich ihren Ring zeigen und wir bewundern ihn ausgiebig.



„Adventure-Trail“ ☺



Die Nagelfluhkette immer im Blick!



Trotz dieses schönen Zwischenspiels ist unsere Tour für heute natürlich noch längst nicht beendet, und bald mahnt Christine wieder zum Aufbruch. Nun geht es auch nicht mehr länger abwärts, sondern der nächste Anstieg erwartet uns: Es geht in der prallen Mittagssonne hinauf Richtung „Prodel“. Wir nehmen unsere gewohnte „Formation“ ein und schrauben uns wie eine bunte, lange Schlange langsam höher.



So schön die warme Sonne auch ist, hat sie auch ihre Nachteile: Der Schnee, der heute am Morgen noch so schön harsch war, ist nun weich und sulzig. Das Gehen ist anstrengend! Und: die Füße werden nass. Bei der Dauerbelastung durch den nassen Schnee geht nahezu allen Schuhen früher oder später quasi „die Luft aus“ – trotz Membrane, trotz Wachs etc. Außerdem lugt hier auf dem südseitigen Hang schon ganz schön viel Gras durch den Schnee, viel ist schon weggeschmolzen. An einem kurzen Stück Hang erscheint Christine dieser vorhandene Schneerest suspekt. Sicherheitshalber lässt sie uns diesen Abschnitt einzeln und in weitem Abstand zum Vorder- und Hintermann queren. Aber alles geht gut, und bald stehen wir oben auf dem Kamm, der zum „Prodel“ (1.336 m) hinüberführt. Es waren schweißtreibende Höhenmeter! Ich bin völlig ausgepumpt. Wie immer entschädigt aber auch hier der wunderschöne Ausblick für die Mühe.



Mittagspause…



… mit Ausblick



Mit der Einsamkeit ist es hier oben nun vorbei. Etliche andere Schneeschuh-Wandergruppen nutzen genau wie wir das super Wetter und den schönen Wegabschnitt. Und fast alle haben das gleiche Ziel: Das Staufner Haus, unser heutiges Übernachtungsdomizil, welches bereits auf der gegenüberliegenden Talseite ziemlich weit oben (und noch ziemlich weit entfernt, ups!) zu sehen ist. Ich habe die leichte Befürchtung, dass wir in eine komplett überfüllte Hütte kommen werden - - und das, wo ich kein guter Lager-Schläfer bin… Doch meine Angst stellt sich später zum Glück als unbegründet heraus. Weiter geht es in langer Schlange am Kamm entlang. Das nenn‘ ich mal Panorama-Wandern! Ein Wahnsinn! Von der kahlen Kuppe des „Prodel“ reicht unser Blick weit in alle Richtungen. Im Westen erheben sich Säntis & Co. über dem Bodensee. Leider kann man im Westen nun aber auch etwas anderes erkennen, nämlich die angekündigte Schlechtwetterfront, die unserem schönen Sonnenwetter ein Ende bereiten soll. Ganz schön grau dort! Da blicke ich doch lieber noch ein bisschen gen Osten und Norden, dort ist noch der allerschönste blaue Himmel.



Sensationelles…



… Panoramawandern!



Blick in die Schweizer Berge



Christines ausgestreckter Finger weist eher nach Süden, wo wir die Gondeln der „Hochgratbahn“ schweben sehen können. „Ihr habt Glück, die Bahn fährt!“ grinst sie. Wirklich Glück gehabt, denn so ersparen wir uns durch die Auffahrt mit der Bahn noch einmal gute 850 Höhenmeter. Am Abend zuvor hatte Christine uns Schauergeschichten von einer anderen Gruppe erzählt, die den ganzen Aufstieg bei miesem Wetter zu Fuß bewältigen musste, da die Bahn wegen zu starken Windes nicht gefahren war. Keiner von uns hat große Lust dazu, es dieser Gruppe nachzumachen und das Staufner Haus erst gegen 21 Uhr zu erreichen…



Der Abstieg zur Talstation der Hochgratbahn ist unspektakulär und zieht sich etwas. Im unteren Bereich liegt kein Schnee mehr, also Schneeschuhe ausziehen und in die Hand nehmen. Das „ganz normale Gehen“ in den Wanderstiefeln fühlt sich richtig ungewohnt an - so haben uns schon an unsere Schneeschuhe gewöhnt.



Die Fahrt mit der Hochgratbahn dauert nur wenige Minuten. Dabei schweben wir an unserem eigentlichen Tagesziel, dem Staufner Haus, erst einmal vorbei und landen quasi „eine Etage höher“ an der Bergstation auf 1.708 m.



Sensationelles Panorama…



… an der Hochgrat-Bergstation



Von der Aussicht her wird dem heutigen Tag hier oben nochmals ein Sahnehäubchen aufgesetzt: Panorama in alle vier Himmelrichtungen. Ansonsten gibt der Aufenthalt hier oben nicht viel her. Die Bedienung ist unfreundlich und schon auf Feierabend eingestellt, das Ambiente ist (typisch Bergstation) kantinenmäßig mit SB, und leider ist es draußen auf der Terrasse –trotz toller Aussichtinzwischen einfach zu kalt zum Sitzen geworden. Ich bin froh, diesen ungemütlichen Ort nach einer kleinen Pause wieder verlassen und mit meinen nassen (und inzwischen leider auch eiskalten) Füßen den kurzen Abstieg zum Staufner Haus beginnen zu können.



Die letzten Meter für heute…



… zum Staufner Haus!



Das Staufner Haus ist gut gefüllt, als wir gegen 16:30 Uhr dort eintreffen. Zusammen mit Britta und Markus teile ich mir ein winziges, aber niedliches 4-Bett-Zimmer ganz oben unterm Dach. Markus (der Kavalier) verzieht sich erst einmal nach unten in die Gaststube und überlässt Britta und mir das Feld, um uns einzurichten. Gut, dass wir hier nur zu dritt hausen, bald ist jedes Fleckchen Platz mit Sachen belegt. Im Waschraum gönne ich mir eine heiße Dusche – herrlich! Muss natürlich nicht sein (Waschen geht auch), ist aber trotzdem göttlich! Gleich nach mir springt Britta ebenfalls darunter und strahlt anschließend ebenfalls wie ein Honigkuchenpferd. Die Schuhecke im Flur ist schon längst überfüllt, entlang der Treppe reihen sich die Paare. Leider ist es hier eiskalt, der Raum wird nicht geheizt. Ich bin ziemlich skeptisch, ob meine nassen Treter unter diesen Bedingungen bis morgen früh trocknen werden. Die beiden Gasträume des Staufner Hauses sind inzwischen voll belegt. Der Geräuschpegel schnellt in die Höhe, es ist ein Kommen und Gehen. Tageswanderer (und –Skifahrer) brechen auf, neue Gruppe kommen an. Unbegreiflich, wie es den jungen Wirtsleuten und ihrem Team dennoch gelingt, den Überblick zu behalten und dabei auch noch so zuvorkommend und freundlich zu bleiben! Das Essen (Menü!), welches wir ab 18:00 Uhr an unserem langen Tisch serviert bekommen, ist jedenfalls spitzenmäßig. Sogar für uns drei Vegetarier ist wieder gesorgt! Außerdem schmeckt natürlich auch wieder der Rotwein und Enzian…☺ - - perfekt!



Unser Zimmerle im Staufner Haus…



… und in geselliger Runde am Abend in der Gaststube.



Christine gibt eine kurze Vorschau auf das, was uns morgen erwartet. Der eine oder andere schaut nochmals in die Wanderkarte. Heute war ein toller Wandertag – wir sind gespannt auf morgen! Gut’s Nächtle!



3. Tag / Samstag, 09. März 2013 So richtig ruhig sind die Nächte auf Hütten ja nie. An meinen „Zimmer-Mitbewohnern“ Britta und Markus lag das jedoch nicht, beide haben ruhig vor sich hingeschlummert. Dennoch ist immer irgendwo jemand unterwegs, Türen klappen, Schritte tappen… Ich bin trotzdem einigermaßen ausgeruht, und der gute Kaffee weckt die letzten Lebensgeister. Heute Morgen wabert der Nebel um die Hütte. Außerdem ist es kalt geworden, brrr! Meine Handschuhe, Mütze und dicke Jacke, die bislang im Rucksack verstaut waren, kommen nun zum Einsatz. Dafür verschwindet der Sonnenschutz ganz unten im Rucksack. Meine Schuhe sind über Nacht im kalten Flur erwartungsgemäß nicht getrocknet. Von Christine erfahre ich heute morgen, dass ich die Schuhe gestern am Abend ruhig in die Gaststube hätte stellen dürfen, damit sie über Nacht trocknen können – schade, den Tipp hätte ich gestern gebraucht! In die nassen Schuhe zu schlüpfe ist dann echt unangenehm, igitt!



Start am Staufner Haus / Tag 3: Heute ist das Wetter viel kälter!



Gut, dass wir uns bald in Bewegung setzen, da werden die Füße jedenfalls wieder warm! Um 9:00 Uhr ist Abmarsch am Staufner Haus, und gleich geht es aufwärts. An der Gipfelstation der Hochgratbahn vorbei streben wir unserem heutigen ersten Gipfel, dem Hochgrat (1.833 m) entgegen. Schon nach ca. ¾ Std. haben wir ihn erreicht. Inzwischen haben sich die Wolken größtenteils verzogen, und nur noch Nebelreste wabern malerisch um uns herum und hüllen ab und zu Berge und Täler ein. Klar, dass Zeit für die Gipfelfotos sein muss! Obwohl ein eisiger Wind weht und ich sofort zu bibbern anfange, sobald wir uns nicht mehr bewegen, muss dieser einmalige Augenblick (und Ausblick) festgehalten werden.



Der Gipfel des „Hochgrat“ ist erreicht!



Lange genießen wir die tolle Aussicht jedoch nicht, bald schon führt uns Christine wieder abwärts. Da der Sommerweg direkt am Grat entlang hinüber zum Rindalphorn, unserem nächsten Ziel, momentan nicht begehbar ist, müssen wir ca. 400 hm zu einer Senke absteigen, um von dort aus erneut bis zum 1.822 m hohen Rindalphorn aufzusteigen.



Abstieg vom Hochgrat…



Beim Abstieg quer zum Hang mit Wind von vorn und Schneegestöber fühle ich mich zwischendurch wie in einer Eiswüste. Bizarr – und wunderschön zugleich! Teilweise rutschend und kollernd erreichen wir den Sattel. Kleine Verschnaufpause, dann der erneute Anstieg. Uff! Heute fällt er mir besonders schwer. Ich hefte mich dicht an Christines Fersen, die mit ruhigen, gleichmäßigen Schritten vor mir aufwärts steigt. Mein Blick ist nur noch auf den Boden vor mir gerichtet: Atmen, Schritt, Stockeinsatz… Irgendwann sind wir dann aber doch oben. Logisch, dass meine Füße jetzt wieder warm sind ☺!



Das „Rindalphorn“ liegt…



… schon in greifbarer Nähe.



Für die letzten paar Meter zum Gipfel des Rindalphorns lassen wir unsere Schneeschuhe, Stöcke und Rucksäcke zurück und klettern über den Grat zum Gipfelkreuz. Zu beiden Seiten fällt der Steig ziemlich steil ab – Abrutschen wäre hier sehr ungünstig, schluck! Für den einen oder anderen, der mit leichter Höhenangst zu kämpfen hat, ist das eine Bewährungsprobe. Zum Glück macht mir das nichts aus. Bald haben es alle zum Gipfelkreuz geschafft. „Bravo!“ ruft Christine.



Über den Grat geht es zum Gipfel…



… mit toller Aussicht!



Geschafft ☺!



Leider hat es sich eine andere Gruppe bereits am Gipfel bequem gemacht. Der Platz hier oben ist begrenzt und reicht gerade mal für ein weiteres Gipfel-Fotoshooting. Über eine steile und lange Rinne geht es nun abwärts. Für uns inzwischen kein Problem mehr, wir haben es ja gelernt: Jeder sucht sich eine eigene Spur und dann – huiiii – hinuntergleiten mit SiebenMeilen-Stiefeln. Natürlich kommt es auch hier wieder zu diversen Plumpsern und unfreiwilligen Showeinlagen, die bei den übrigen (gutmütiges) Gelächter auslösen.



Aufstiege erwarten uns heute keine mehr, ein gutes Tagespensum haben wir schon hinter uns. Allerdings hat Christine noch eine andere Aufgabe für uns: die angekündigte Lawinensuchübung steht noch aus! Während wir noch ahnungslos an einer (verschlossenen) Alpe vespern und pausieren, hat Christine bereits einen Rucksack mit Sendegerät im Schnee vergraben. Und der muss nun gesucht und gefunden werden.



Christine erklärt die Technik…



… wo geht’s lang?



Also alle ran an die Schaufeln und Sonden! Christine erklärt kurz deren Handhabung, und schon stapfen wir alle mit dem piepsenden Suchgerät vor der Brust kreuz und quer über den Schnee.



Mit vollem Einsatz…



… auf der Suche nach dem vergrabenen Rucksack!



Leider stellen wir uns im Endeffekt so dusselig an, dass ein armer Verschütteter in Wirklichkeit wahrscheinlich keine Überlebenschance gehabt hätte. Viel zu lange dauert es! Das merken auch meine nassen Füße, die schon wieder eiskalt sind und auf der Stelle herumtrippeln… Dennoch war es eine gute Lektion, und Christines Rucksack zumindest hat es überlebt.



Wir steigen ab, bis wir den Talboden erreicht haben. Es folgt ein ca. 8 km langer „Hatsch“ auf einem breiten Forstweg das Tal hinaus bis zu unserem heutigen Etappenziel Gunzesrieder Säge. Natürlich ist dieser Abschnitt nicht so spannend, aber ich finde ihn trotzdem schön. Endlich hat man mal Muße, Zeit und Platz, nebeneinander zu gehen und sich zu unterhalten. Oder auch einfach nur vor sich hinzutrotten und die Gedanken schweifen zu lassen, ohne konzentriert auf den Weg zu achten.



Ein langer Hatscher durchs Tal…



…trotzdem mit ganz eigenem Reiz.



Gegen 16:00 Uhr haben wir das „Nagelfluhhaus Hirsch“ erreicht und werden von den Wirtsleuten schon freundlich erwartet. Liebevoll hergerichtete Zimmer erwarten uns, außerdem steht uns im Erdgeschoss ein eigener Aufenthaltsraum zur Verfügung. Dort sorgt ein Ofen für wohlige Wärme, und eine Sitzecke mit Couch und Sesseln lädt zum Relaxen ein. Die Bücherwand mit jeder Art von Lektüre sowie eine Musikanlage, DVD-Player und Fernseher komplettieren das Ambiente. Hah, fast wie zu Hause! Sehr gemütlich! An der langen Tafel sind wir dann später beim Essen ebenfalls unter uns. Eine richtig tolle Wanderer-Oase, die das Ehepaar Wesemann/Gresser hier geschaffen hat. Sogar für meine nassen Schuhe gibt es eine Trocknungsmöglichkeit, hurra!



Tolle Wanderunterkunft im Gasthaus Hirsch im OT Gunzesrieder Säge!



Karstenstudium am Abend…



… und der Ofen verbreitet gemütliche Wärme.



Das Abendessen ist ebenfalls sehr lecker (Salat, Eintopf, Nachtisch), und Rotwein und Enzian dürfen natürlich auch heute Abend wieder nicht fehlen! Leider muss uns Markus morgen früh bereits verlassen. Das ist schade, er wird uns fehlen. Damit er noch dabei sein kann, sagen wir bereits heute Abend unserer Wanderführerin Christine von Herzen „DANKE“ für Ihre souveräne Tourenführung. Ihre liebe und unkomplizierte Art hat während der Tour ganz sicher dazu beigetragen, es für alle Teilnehmer zu einem großartigen Erlebnis werden zu lassen. Trotz aller Gemütlichkeit ist bereits gegen 21 Uhr bei mir Schicht im Schacht. Ich bin so müde, dass ich nur noch ins Bett fallen kann. Gähn!



4. Tag / Sonntag, den 10. März 2013 Der letzte Wandertag bricht an. Beim opulenten Frühstück unterhalten wir uns darüber, dass wir hin- und hergerissen sind: Zum einen sind wir richtig traurig sind, dass unsere Wanderung heute endet. Es war eine nette Truppe und ein tolles Erlebnis in wunderschöner Natur. Andererseits ist es auch gut, wenn heute Abend Schluss ist: Konditionsmäßig waren die Tage doch recht anstrengend, und alle spüren ihre Muskeln. Ich auch, autsch!



Sensationelles Frühstück!



Start in den 4. Und letzten Tag



Nachdem Markus nach dem Frühstück per Taxi entschwunden ist, sammeln wir anderen uns um 9:00 Uhr zum Abmarsch vor dem Gasthof.



Das Wetter ist durchwachsen, mausert sich gegen Nachmittag aber sogar noch zu einigen Sonnenstrahlen. Inzwischen bin ich schon routiniert beim Packen und stehe pünktlich mit den anderen abmarschbereit vor dem Gasthof. Natürlich gibt es auch heute wieder ein Beginnerfoto! Hausherr Gresser verteilt geschäftstüchtig noch ganze Stapel von Visitenkarten, die wir gerne mitnehmen. Die ersten Meter müssen wir heute die Schneeschuhe in die Hand nehmen: Zu sehr hat die Sonne der letzten Tage hier im Tal am Schnee gezehrt. Auch später folgen noch einige kurze Abschnitte, an denen die Wanderstiefel über Asphalt tappen müssen. Erst als wir im Ostertal ein wenig höher steigen, ist auch wieder für reichlich Schnee gesorgt.



Der Blick voraus zeigt schon bald den Ochsenkopf, der unser heutiger höchster Punkt sein wird. Bis dahin liegen wieder einige Höhenmeter vor uns. Der Aufstieg ist aber sehr sanft und langgezogen und bereitet keine Probleme. Beim Blick zurück zeigt sich nochmals die Nagelfluhkette, die wir nun hinter uns gelassen haben. Kurz vor dem finalen Anstieg zum Ochsenkopf rasten wir noch einmal. Uff, der Anstieg sieht aber steil aus!



Christine zeigt, wo es gleich lang geht…



… aber vorher stärken wir uns noch einmal.



Christine gibt sich wie gewohnt tiefenentspannt: „Des passt scho‘! Ist gar nicht so schlimm.“ Also noch einmal ein knackiger Aufstieg, alle in gewohnter langer Schlange. Das Feld zieht sich mit der Zeit jedoch etwas auseinander.



In langer Schlange steigen wir hinauf zum „Ochsenkopf“…



Ich keuche die letzten 50 Meter hinauf und werde oben am Gipfelkreuz des Ochsenkopfes mit einem letzten, wunderschönen Rundum-Panorama belohnt. Wieder ist die Mühe vom Aufstieg sofort vergessen und es heißt einfach nur genießen!



Ein wunderschönes letztes Panorama…



… vom Gipfel des „Ochsenkopfes“!



Jetzt aber nix wie hinunter zum Berghaus Schwaben. Die dortige Stärkung tut richtig gut! Von nun an geht es nur noch bergab. Das schöne Bolgental bietet noch einmal Naturgenuss pur. Der erste Blick ins Illertal zeigt jedoch, das auch hier die Sonne kräftig am Schnee „gefressen“ hat: Das Tal ist nahezu komplett grün! Noch vor 4 Tagen bei unserem Start sah das noch ganz anders aus.



Durch das malerische Bolgental…



geht es nun abwärts.



An der Bushaltestelle in Obermaiselstein entern wir das Bushäuschen. Alle sinken auf die Bank oder auf die Bordsteinkante. „Bräutigam“ Lukas zerrt seine Bergstiefel von den Füßen und läuft auf Strumpfsocken herum: seine Socken scheinen ebenfalls gut nass zu sein, denn er hinterlässt dunkle Fußabdrücke auf dem Asphalt.



Die Sonne hat ganz schön viel Schnee weggeschmolzen!



Wir warten an der Bushaltestelle.



Christines Timing ist perfekt, schon nach wenigen Minuten Wartezeit kommt der öffentlich Bus, mit dem wir zurück nach Oberstdorf fahren können. Man merkt: Alle sind glücklich, aber auch kaputt. Es tut richtig gut, sich einfach im Bus in die Sitze plumpsen und sich zur Abwechslung mal durch die Gegend schaukeln zu lassen. Tja, bleibt nur noch die Materialrückgabe. Ruck-zuck ist alles wieder bei der „Oase-Alpin“ verstaut. Dann geht es auch schon ans Verabschieden.



Ankunft in Oberstdorf nach einem tollen Wochenende!



… schnief! Gleich heißt es Verabschieden…



Eine ganz tolle Schneeschuhwanderung geht zu Ende. Danke nochmals an OASE ALPIN, in diesem Fall an unsere Christine für die Tourenführung, die Unterstützung bei der Zimmerunterbringung und natürlich für den Beistand bei der „EnzianVernichtung“ (…natürlich nur aus medizinischen Gründen ☺). Es waren lustige Abende mit Dir! Und einen ganz besonderen Dank natürlich an das „active“-Magazin, das mir durch den Gewinn erst zu diesem besonderen Erlebnis verholfen hat. Danke!!



Meike Moshammer



























Empfehlen Sie Dokumente






[image: alt]





Architektur im Schnee - BauNetz 

10.01.2014 - van der Rohe zugeschrieben werden, von der Liste streichen. Neben den ... Straße plastische weiße Fenster- und Türrahmungen dem kleinen ...
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Architektur im Schnee - BauNetz 

10.01.2014 - bert des Stockholmer BÃ¼ros Murman arkitekter haben den Standort so ausgewÃ¤hlt, ..... grund spielt. Hier ist noch bis 29. Januar die vielsei-.
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Pressemitteilung - Winterwandern im Schnee 

â€žWinterwanderer zÃ¤hlen seit Jahren zu unseren treuen StammgÃ¤stenâ€œ, erlÃ¤utert. Bergbahn-Vorstand Augustin KrÃ¶ll. â€žDeshalb ist es selbstverstÃ¤ndlich, dass wir ...
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Auf Spurensuche im Schnee 

Wald und Flur, ebenso lawinengefÃ¤hrdete. SÃ¼dhÃ¤nge zu unserer eigenen Sicherheit. Die Kunst des FÃ¤hrtenlesens. Unter dem Begriff Spur versteht man in.
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auf Sammeltour im Schnee 

Trapez angeordnet sind stets alle vier. PfotenabdrÃ¼cke dicht beieinander zu sehen. Unvermittelt endet die FÃ¤hrte an einem Baum. Hier ist ein EichhÃ¶rnchen.
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Nagelfluhkette AWS 

Bolsterlang wanderten. Mit dem Linienbus geht es zurÃ¼ck nach Oberstdorf. Wir haben neue Erfahrungen gemacht, eindrucksvoll die wunderbare Bergwelt im Winter erlebt und sehr nette Menschen kennen gelernt. Wir fÃ¼hlten uns von Joachim immer sicher gef
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Naturpark Nagelfluhkette 

______. â€¢ Kleines Microfaser-Handtuch ca. 30x60 cm. 60. â˜�. ______. Das ist empfehlenswert. â€¢ TeleskopstÃ¶cke (Leki)*. 520. â˜�. ______. â€¢ Messer (Victorinox)*.
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die toten im schnee by tamara siler jones -85pdf ... AWS 

This. Die. Toten. Im. Schnee. By. Tamara. Siler. Jones. PDF on the files/S3Library-Cdbcb-Faa37-970ec-Cf0ba-4a11c.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, if p
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drei manner im schnee inferno pdf 

Save As PDF Ebook drei manner im schnee inferno today. And You can Read Online drei manner im schnee inferno PDF file for free from our online library.
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maggie verliebt im schnee by nicola pdf 

now possible to get maggie verliebt im schnee by nicola Pdf and any kind of Ebook you want downloaded to almost any kind of device! Traditionalists may ask ...
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steffi staune im schnee kinderbuch ... AWS 

PDF Subject: Steffi Staune Im Schnee Kinderbuch Deutschfranzosisch Mit Audiocd Its strongly recommended to start read the Intro section, next on the Quick Discussion and find out all the topic coverage within this PDF file one after the other. Or per
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Mehr Schnee 

Vielleicht gibt es morgen mehr. Schnee. Page 3. 2. Dann kÃ¶nnen wir Spuren lesen. Page 4. 3. Wenn es mehr Schnee gibt, kÃ¶nnen wir Schneeengel machen.
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Winterpilze â€“ auf Sammeltour im Schnee 

von LaubbÃ¤umen wie Weide, Ulme und. Buche oder auch an lebenden Weiden. Bis in den Dezember hinein besteht fÃ¼r. Laien eine gewisse Verwechslungsge-.
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Tourenbericht – Naturpark Nagelfluhkette 

04.08.2017 - ... ein älterer Mann in wahnsinniger Geschwindigkeit an uns vorbeigerannt. ... Aus diesem Grund setzten wir nicht unsere ursprünglich geplante ...
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Naturpark Nagelfluhkette von Erich Uhl 

8 HollÃ¤nder / NiederlÃ¤nder: Luca, Lisanne, Petra, Vincent, Eis, Armand, Mandy, Marco. 4 Deutsche: Erich, Meike, Britta, Marcus. Donnerstag, 7. MÃ¤rz 2013.










 


[image: alt]





zeichen im schnee by melanie mcgrath -70pdf-zisbmm AWS 

This Zeichen Im Schnee By Melanie McGrath PDF on the files/S3Library-9bcf7-582a6-39938-426f2-1fa85.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, if provided. It's g
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spuren im schnee by knud meister -65pdf-sisbkm AWS 

This Spuren Im Schnee By Knud Meister PDF on the files/S3Library-Fde7c-0d6e0-D7db5-0c348-4f83d.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, if provided. It's going
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Das Buch Vom Schnee 

Das Buch Vom Schnee (PDF) credit by Noronen J Toini archived 23 April 2016. ID 8d8b1ea370 eBook. PDF File: Das Buch Vom Schnee. 1/1. DAS BUCH VOM ...
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Wallfahrt nach Maria Schnee 

Wallfahrt nach Maria Schnee. Im Rahmen der 1150 Jahrfeier Oberstaufen laden die Pfarreien der Marktgemeinde am. 3. Juni 2018 zu einer JubilÃ¤umswallfahrt ...
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der tote im schnee ein fall far ann lindell pdf 

Save this Book to Read der tote im schnee ein fall far ann lindell PDF eBook at our Online Library. Get der tote im schnee ein fall far ann lindell PDF file for free ...
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im schnee by stefan zweig -57pdf-isbsz AWS 

2017 and then take about 1,471 KB data size. We advise you to browse our wide selection of digital book in which distribute from numerous subject as well as resources presented. If you're a student, you could find wide number of textbook, academic jo
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kommt der schnee im sturm geflogen prosa -84pdf ... AWS 

This. Kommt. Der. Schnee. Im. Sturm. Geflogen. Prosa. PDF on the files/S3Library-18396-70f43-Ad35c-B74f8-1e374.pdf file begin with Intro, Brief Discussion until the. Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, if pro
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hibiskus im schnee mein lebensweg von korea nach deutschland 

This particular Hibiskus Im Schnee Mein Lebensweg Von Korea Nach Deutschland PDF start with Introduction,. Brief Session till the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, when presented. It's going to focus on mos
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der tote im schnee ein fall fur ann lindell pdf 

The Book der tote im schnee ein fall fur ann lindell is free to download and read online at Online Ebook Library. Get der tote im schnee ein fall fur ann lindell PDF ...
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